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Mgemdnt

Organ fcer fdjtoetjertfdjen %xmtt.

ptx S&ßtiy /BUttigrttftrift XXXVffl. Mrjtng.

SöafeL XVIII. ^al)rganfj. 1872. Nr. 9.
©tfdjffnt fn wödjcntlldjcn SRummetn. ©er SPrcl« per ©emeflcr fft franfo buta) bie ©djweij gr. 3. 50.

©fe SBeftedungcn werben bfreft an bie „©ujmetgbanfertfihe S8erlaß«6«d)hanblunfl Itt «Bafel" abreffttt, ber SBettag wfrb
bet ben auswärtigen Slbennenten burdj Otadjnabme erbeben. 3m äu«lance nctjmen ade SBudjbanblungen SBeftedungen an.

SBerantwertlidje SRebaltfen: Dberft SBIelanb unb SIRajer »on ©Igger.

3nt)0lt: ©ie gormatlon bet Äompagnie»Äolonne. (gorfefcung.) — Ärei«fd)relben be« eibg. STRilltärbepartement«. — ©ibge»

nofjenfdjaft: Sffilnfelriebftlftung. — Sluälanb: SBreußen: ©fe Drganffatfen be« ©ifenbabr-«i:' idei;«. - -Betfdjitbene«: 3ui SBe»

lagetung »on ©ttaßbuig.

itt Formation Der Äompagnie-Äolonne
mit Berücffichtfgung be« (Srerjler * ^Reglement« ber

3nfanttrfe ber ©cbweij.

(gortfefcung.)

Safttfche Begrünbung ber Äompagnie*
Äolonne.

Beoor ba« rein formelle In einem Entwürfe al«

3ufat3 jum [Reglement ber 3nfanterte bargelegt wirb,
foU bemfelben eine furje taftifche Begrünbung ber

gormatlon »orangefteDt werben, bamit ber SBertb

ober Unwerth ber gönnen befto leichter erfannt wer*
ben fonne.

5$ie 3nf<rtiterfe, bie |>au»tmaffe unb ber ©auöt*
beftanbthetl aller Slrmeen, hat Ihre @efecbt«tbätfgfeit

In jwei £au»t*@efecbt«arten au«juführen, ba« ©e*

fedjt in ber gerne (geuer=@efecbt) unb ba« ©efeebt

fn ber SRäfje (BaJonnet»Äam»f), unb mufj baju jwet

|)au»t=®efecbt«formen anwenben, bie gefcbloffene unb

bie jerftreute gorm. 3Me Slnwenbung beiber ®e=

fed)t«arten unb ®efecht«formen ift Jebe«mal erforber*

lieh, um juerft ben geinb »brjfifcb unb tnoraltfcb ju
erfebüttern unb fobann ju beftegenj nur ift bfe Slrt

unb SBelfe biefer Slnwenbung in ber mobernen %ah

tif, welche burch bie Bet»oflfommnung ber geuer*

»äffen fo fehr mobifljirt würbe, burebau« »erfebieben

»on ber früherer 3e*ten.
2Me gefcbloffene Äampfweffe, trotj »leler SRängel

unb Schwächen, bie ihr anflehen, Ifi jum enblicben

©fege, jur »ollftänbfgen Stteberlage be« geinbe« un*
entbehrlich; In ihr liegt ber »olle morallfche @ln=

bruef, burch'Welchen nur bte (Sntfcbefbung berbeiju*

führen ift. SDfe jerfireute geebtart bagegen, al«

eigentliche gorm für ba« gern* (geuer*) ©efeebt,

mufj Jebe« ©efeebt einleiten. 5)er ermöglichte freiere

®ebrauch ber eigenen geuerwaffen »ermehrt ben Ber*

lufi be« geinbe« unb »erminbert jugleid) erheblich

ben eigenen, weil jeber noch fo flefne Serrainoor*
theil jur SDecfung benutjt werben fann, unb bie

ben felnbllcben gernmaffen bargebotenen 3iele eine

nur geringe ©röfje befitjen. — Ohne auf bfe Bor*
jüge tyib SRacbtljelU betber Äampfweifen naher efn*

jugeben, fft e« tlar, bafj e« für bfe Snfanterle am
»ortfjeilbafteften fein mufj, in einer gorm ju fechten,

welche betbe Äamfcfwetfen auf ba« 3nnfgfie mltefn*
anber »erbfnbet, um tbre Borthetle befimoglfcbft a\xi'
junüfcen, Ihre Sftacbtbeile bagegen gegenfetttg aufju*
heben. 2>ie furchtbare BSirfting ber mobernen gern*
unb ef)anbfeuerwaffen hat ber formellen Saftif ge*
bietertfeb biefe Slufgabe gefteHt, unb ir>re möglicbft
befie ßofung macht e« ber Snfanterle erft möglich,
ba« ©efeebt mit ben relatt» geringften Berluften in

Jebem Serrafn ju führen, ben geinb burch gern*
©efeebt ju erfebüttern unb burch ÜRabfamöf ju be*

ftegen. — 2Mefe ßöfung ift burch bfe (Srfinbung ber

ÄomöagnfesÄolonnen erfolgt, welcbe gefcblclt ftnb

jur Dffenfloe unb 3)efenfi»e, jum gern= ©efeebt unb

9cabfam»f, jur gefcbloffenen unb jerftreuten gedtt*

art unb jur tnntgfien unb rafebeften Berbinbung
beiber. 2)af) folcben Borjügen gegenüber bte frühere
Sintert* ober Äolonnen»SEaftif mit ihrer gewifjen

ScbwerfaUtgfeit bei gleicher Safcferfeit unb gleich

guten (felbft überlegenen) SBaffen unterliegen mufj
unb auch In ber £bat unterlegen fft, erfctjelnt

jweifeil o«.

3)a alfo nad) wie »or trotj ber »erhefferten geuer*

waffen bfe (Sntfcbeibung im gefcbloffenen Slngrlff,
fm SRabfampf ju fueben fft, fo mußte bie Saftif
gormen erftnben, bie geftalten, ben «Sntfcbeibung«*

angriff in ber Dffenftoe wie SDefenfioe forgfältig »or*

jubereiten burch ein wirffame« geuergefecht unb Im

rechten Momente mft fompafter SRaffe unter mög*

llcbft geringen Berluften an ben geinb ju fommen.
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Die Formation der Aompagnie-Kolonne

mit Berücksichtigung des Exerzier - Reglements der

Infanterie der Schweiz.

(Fortsetzung.)

Taktische Begründung der Kompagnie-
Kolonne.

Bevor das rein Formelle in einem Entwürfe als

Zusatz zum Reglement der Infanterie dargelegt wird,
soll demselben eine kurze taktische Begründung der

Formation vorangestellt werden, damit der Werth
oder Unwerth der Formen desto leichter erkannt werden

könne.

Die Infanterie, die Hauptmasse und der Haupt-
bestandthetl aller Armeen, hat ihre Gefechtsthätigkeit

in zwei Haupt-Gefechtsarten auszuführen, das

Gefecht in der Ferne (Feuer-Gefecht) und das Gefecht

in der Nähe (Bajonnet-Kampf), und muß dazu zwei

Haupt-GefechtSformen anwenden, die geschlossene und

die zerstreute Form. Die Anwendung beider Ge-

fechtSarten und Gefechtsformen ist jedesmal erforderlich,

um zuerst den Feind physisch und moralisch zu

erschüttern und sodann zu besiegen; nur tst die Art
und Weise dieser Anwendung in der modernen Taktik,

welche durch die Vervollkommnung der Feuerwaffen

so sehr modistzirt wurde, durchaus verschieden

von der früherer Zeiten.
Die geschlossene Kampfweise, trotz vieler Mängel

und Schwächen, die ihr ankleben, ist zum endlichen

Siege, zur vollständigen Niederlage des Feindes

unentbehrlich; in ihr liegt der volle moralische

Eindruck, durch welchen nur die Entscheidung herbeizuführen

ist. Die zerstreute Fechtart dagegen, als

eigentliche Form für daS Fern- (Feuer-) Gefecht,

muß jedeö Gefecht einleiten. Der ermöglichte freiere

Gebrauch der eigenen Feuerwaffen vermehrt den Ver¬

lust des Feindes und vermindert zugleich erheblich

den eigenen, weil jeder noch so kleine Terrainvortheil

zur Deckung benutzt werden kann, und die

den feindlichen Fernwaffen dargebotenen Ziele eine

nur geringe Größe besitzen. — Ohne auf die Vorzüge

und Nachtheile beider Kampfweise« näher
einzugehen, ist es klar, daß es für die Infanterie am

vortheilhaftesten sein muß, tn einer Form zu fechten,

welche beide Kampfmetsen auf das Innigste miteinander

verbindet, um ihre Vortheile bestmöglichst

auszunützen, ihre Nachtheile dagegen gegenseitig aufzuheben.

Die furchtbare Wirkung der modernen Fern-
und Handfeuerwaffen hat der formellen Taktik
gebieterisch diese Aufgabe gestellt, und ihre möglichst

beste Lösung macht es der Infanterie erst möglich,
das Gefecht mit den relativ geringsten Verlusten in

jedem Terrain zu führen, den Feind durch Fern-
Gefecht zu erschüttern und durch Nahkampf zu

besiegen. — Diese Lösung tst durch die Erfindung der

Kompagnie-Kolonnen erfolgt, welche geschickt stnd

zur Offensive und Defensive, zum Fern-Gefecht und

Nahkampf, zur geschlossenen und zerstreuten Fechtart

und zur innigsten und raschesten Verbindung
beider. Daß solchcn Vorzügen gegenüber die frühere

Linien- odcr Kolonnen-Taktik mit ihrer gewissen

Schwerfälligkeit bet gleicher Tapferkeit und gleich

guten (selbst überlegenen) Waffen unterliegen muß

und auch in der That unterlegen ist, erscheint

zweifellos.
Da also nach wie vor trotz der verbesserten

Feuerwaffen die Entscheidung im geschlossenen Angriff,
im Nahkampf zu suchen ist, so mußte die Taktik

Formen erfinden, die gestatten, den Entscheidungsangriff

in der Offensive wie Defensive sorgfältig
vorzubereiten durch ein wirksames Feuergefecht und tm

rechten Momente mit kompakter Masse unter möglichst

geringen Verlusten an den Feind zu kommen.
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3>a« Hauptgewicht mufj baher auf gebecfte Slnnähe*

rung gelegt werben. SDa« Serrafn, al« hefte« ÜKtt*

tel, ift leiber nicht allenthalben baju geeignet; man
mufi fte baher burch anbere üftittel ju bewerfftclli*
gen fucben, bureb geuerwfrfung au« großer gerne
(SlrtttleTle*3Jiaffe) ober burch geeignete taftifche gor*
mationen (leefere ©cbütjenlinien unb nicht ju ftarfe,
bewegliche Äolonnen). SMefe gormationen (Äcm*
pagnte Äolonnen), unentbehrlich für ba« heutige
3nfanterie= ©efeebt, ftnb e«, welche in Berbinbung
mit anbern Urfacben baju beigetragen haben, ber

preufjffcben 3nfanterie in ben letjten Ärlegen Ihr
grofie« Uebergewlcht ju »trfehaffen.

2Me SBirfung ber heutigen 3nfanterie beginnt auf
7—800 Schritt unb nimmt mit ber Berringerung
ber SMflanj berart ju, baf} fte febon auf 300 Schritt
entfebefbenb wirb, auf 100 Schritt aber eine »er*

nichtenbe ju nennen Ifi. 35er Scbrecfen, be« früher
bie Äacaflerie ber Snfanterie efnjuflöfjen pflegte, tft
»erfdjwunben ; eine gut au«gebilbete 3nfanterfe fann
»on Äaoaflerfe nicht mehr nferergeritten werben; fie

fei benn »orber etfehüttert,. bemorallftrt ober über*

rafebt. 3Me fchweijeriftJbe 3nfanterie braucht baher,

wenn fie in gutem Sufammenwirfen mit Ihrer jabl*
reichen unb trefflichen Artillerie fleht, ein Ueberge*

wicht ber feinbltcben Äa»allerie nicht mehr ju füreb*

ten. — Strttllerte hat ebenfall« einer Ihre SRube be*

wabrencen 3«fantetie gegenüber einen guten Sbeil
ihrer SBlrfung In ber SRabe (Äartätfchfeuer) »er*

loren, wenn fte fieb nicht einer balbfgen, gänjlfcben
Bernfchtung au«fetjen wtU. äBeljrle« ift bie 3nfa«s
terie nur in offenem Serrain Sirtillerle gegenüber,
welche niebt mehr wirfung«»cli mit bem Älein*®c=
Wehrfeuer erreicht werben fann. efjier ift ba« ein*

jige pnfftoe ©egenmittel in tafttfeber Bewegltchfeit
(flehte Äolonnen, wccbfelnbe 2lufftellung«punfte unb

STOarfcbbinftionen) ju fucben, um ber SlrttDerle ba«

Sreffen ju erfebweren. Slucb biefer gorberung whb
bie Äompagnie=Äolonne gerecht.

Bei ber Slufftellung be« BatatUon« In Äompagnie*
Äolonnen wirb eine tafttfebe Shetlung be«ftlben er*

ftrebt, bie man früher nicht fannte. Slütb ta« @e=

feebt im burchfehnittenen Serrain unb ber Äampf
um Dertlicbfelten unb äBälber, welcher ftet« eine

grofie SRoHe gefptclt hat unb auch fernerhin fpfelen

wirb, »erlangen eine biegfame unb bewegliche gorm,
ohne baf) nötbtgcnfafl« fcle BatatUon«maffe unb (§tn=

helt »erloren ginge. 3>iefe taftifche Sheflung In flei*

nere, ju einjelnen Surfen fclbftftänbfg ju »erwen*
benbe Slbtbeilungen hat In ber Brarf« her letjten

gelbjuge fortwährenbe Slnwenbung gefunben, ftch

»oUfommen bewahrt unb ben Slnforberungen ber fort*
fchreitenben Saftif in hohem äßafje entfpreeben.

3Me Shetlung be« BatatUon« barf nicht ju efner

3erfplitterung ber Äräfte führen; bie SWaffenwlrfung
be« Bataillon« mufj in fürjefter grift ju erlangen
fein, ©elbfttbätlgfeit unb ba« ©efübl tafttfeber 3u=
fammtngebörfgfett finb $aupterforbernfffe für bfe*

Jenige Sruppe, welche bie Borjüge (er Äompagnie*
Äolonnen*gormatlon ausbeuten will. 2)a« Schluß*
gefecht, ber letjte fräftlge Offenftofioß, mufj ftet« tn
b.er BatallIon«maffe erfolgen, unb e« foU baher bte

Saftff ber Äompagnie* Äolonne bfe S(ngrtff«folonne
al« ©runblage annehmen, au« welcber man ffcb rafch

jur 8tnfe, jum ©efeebt entwtcfeln, unb ju welcher

man ebenfo rafch unb letebt jurücffehren fann. 6«
mufj eine gorm fein, »ermöge beren eö leicht wirb,
bfe ben Berbaltniffen nach aufjuftetlenben Sfraillture
jweefmaßig ju bemeffen, Sheile be« Bataillon« bf« ju
bem entfebefeenben SÖtomente au« tem geuer ju.bal*
ten unb erfefcütterte Sheile be«felbtn afyulöfen. 3Mefe

Äolonne ift bfe e£>auptform, fie hat fn allen gftllen
ba« letjte SBort ju fprechen unb ohne fie ift feine

»crnünftfge Slnwenbung ber Äompagnie Äolonne
benfbar.

"3Bfe man Weiterbin in §. 9 be« (Sntwurfe« feben

wirb, ift fle ihrem SBefen unb ihrer SBirfung nacb

ibentifcb mit ber im [Reglement »orgefebriebenen Sin*

griff«folonne; Ihre innere ©lieberung inbefj ganj
»erfebieben »on letjterer.

2>te taftifeben Borjüge, bie hferau« entfprfngen,
finb fn bfe Slugen fallenb. SBer 5Kectani«mu« ber

Äolonne fft berart einfach, baf) ber Äommanbant

einjelne Sheile berfelben, bie wieber in ftch öoö=

ftänbfg geglfebert unb leicht beweglich ftnb, »on ben

glügeln ober au« ber Sliltte lc«lofcn fann, ohne

bafj bte innere Drbnung ber Äolonne litte; bei

Ueberfcbreiten »on Serrainhinberniffen bieten bie ein*

jelnen Slbtheflungen ber Äolonne fo fcbmale gron*
ten, baf) bie meiften 2)eftlee« In un»eränberter gorm
(böcbften« mft §interbängen einiger glügel*[Rotten)
ju ftberwinben fein werben. BSclcber Borjug, baß

man nicht nötblg hat, Irgenb eine, im feinblicben

^euer ftet« gefährlfche (Soolutfon au«juführen, unb
baf) bie Slbtbeitungen, nachbem fte ba« 3)cf?lee in
rafchefter ©angart paffirt haben, -fofort wieber ge*
fecht«fäh<g finb unb felbft, ohne erft auf bie gorml*
rung ber Äolonne warten ju brauchen, bfe 5Poffage

ber folgenben Slbtbeilungen burch ihr geuer erleide
tem fönnen. 3Me In 3lngriff«folonne formlrten Ba=
taillone bc« jweiten Sreffen«, welche bem Slrtißcrle*
feuer au«gefetjt ftnb, haben ben Bortbetl, burch mo*
mentane Shetlung flefnere, bewegltcbere Qixlt barju=
bieten unb feben Serraln»ortbetl au«nutjtn ju fönnen.
©nblich befftjt bie Äolonne einen großen unb nicht

ju unterfcfcäjsenben Bortheil für bie morallfcte SBir*

fung, welcbe beim Dffenftofioß Stae« macht. (§«

beftnben ftch an ber Spftje berfelben, auf fleinern

grontraum »ertheflt, 8 Dfftjiere, unb jwar bfe 4

Äapftän« »or ber gront, unb 4 Sfeutenant« in ber

gront, welche burch lauten 3"ruf unb ihr tapfere«
Betfptel ben größten ©influß auf ba« energifche Bor*
gehen ber Äolonne au«ühen werben.

2Me Slngriff«fo!onne ift bei ihrer ©ntwieflung in
8lnie weniger webrlc«, al« bie frühere. Sie hefitjt
auf Ihren glanfen jwei »oflfianbfg geglieberte taf*
tifche Äörper, weldje ihre gefecht«fähige gorm nicht

eher »erlaffen, al« bf« bie mittleren Äompagnien

jum geuergefeebt »otlfiänbig entwfcfelt ftnb. Sollten
Berhältniffe eintreten, bie efne größere, gefcbloffene

geuerwfrfung böchfl wünfd)en«werth machen, Jebod)

ein In 8lnfe entwfcfelte« Bataillon efnem brohenben

glanfenangrtffe au«feljten, fo »erwenbet man jum
©cbjttj ber beplotjlrten mittleren Äompagnien bie
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Das Hauptgewicht muß daher auf gedeckte Annäherung

gelegt werden. Das Terrain, als bestes Mittel,

ist leider nicht allenthalben dazu geeignet; man
muß ste daher durch andere Mittel zu bewerkstelligen

suchen, durch Feuerwirkung auS großer Ferne

(Artillerie-Masse) oder durch geeignete taktische

Formationen (lockere Schützenlinien und nicht zu starke,

bewegliche Kolonnen). Diese Formationen
(Kompagnie-Kolonnen), unentbehrlich für das heutige

Infanterie-Gefecht, sind eö, welche in Verbindung
mit andern Ursachen dazu beigetragen haben, der

preußischen Infanterie in den letzten Kriegen ihr
großes Uebergewicht zu verschaffen.

Dte Wirkung der heutigen Infanterie beginnt auf
7—800 Schritt und nimmt mit der Verringernng
der Distanz derart zu, daß sie schon auf 300 Schritt
entscheidend wird, auf 100 Schritt aber etne

vernichtende zu nenne» ist. Der Schrecken, den früher
die Kavallerie der Infanterie einzuflößen Pflegte, tst

verschwunden ; eine gut ausgebildete Infanterie kann

von Kavallerie nicht mehr niedergeritten werden; sie

sei denn vorher erschüttert,, demoraltsirt odcr
überrascht. Die schwetzerischk Infanterie braucht daher,

wenn sie in gutem Zusammenwirken mil ihrer
zahlreichen und trefflichen Artillerie steht, ein Urberge-
wicht der feindlichen Kavallerie ntcht mehr zu fürchten.

— Artillerie hat ebenfalls einer ihre Ruhe be

wahrenden Infanterie gegenüber einen guten Theil
ihrer Wirkung in der Nähe (Kartätschfeucr)
verloren, wenn sie sich nicht einer baldigen, gänzlichen

Vernichtung aussetzen will. Wehrlos ist die Jnfan
terie nur in offenem Terrain Artillerie gegenüber,
welche nicht mehr wirkungsvoll mit dem Klein-Gc-
wehrfeuer erreicht werden kann. Hier ist das einzige

passive Gegenmittel in taktischer Bcwcglichkcit
(kleine Kolonnen, wechselnde Aufstellungspunkte und

Marschdinkitonen) zu suchen, um der Artillerie das

Treffen zn erschweren. Ai.ch dieser Forderung wird
die Kompagnie-Kolonne gerecht.

Bei der Aufstellung des Bataillons tn Kompagnie-
Kolonnen wird eine taktische Theilung desselben er

strebt, die man frühcr nicht kannte. Auch tas Ge

fecht im durchschnittenen Terrain und der Kamp^

um Oertlichkeiten und Wälder, welcher stets eine

große Rolle gespielt hat und auch fernerhin spielen

wird, verlangen etne biegsame und bewegliche Form
ohne daß nölhtgcnfalls die BatatUonsmasse und Em
heit verloren ginge. Diese taktische Theilung in klei

nere, zu einzelnen Zwecken sclbstftändig zu verwendende

Abtheilungen hat tn der Praxis dcr letzten

Feldzüge fortwährende Anwendung gefunden, sich

vollkommen bewährt und den Anforderungen der

fortschreitenden Taktik in hohem Maße entsprochen.

Die Theilung des Bataillons darf ntcht zu einer

Zersplitterung der Kräfte führen z die Wassenwirkung
des Bataillons muß in kürzester Frist zu erlangen
setn. Selbstthätigkeit und das Gefühl taktischer Zu
sammengehörigkeit find Haupterforderntsse für die

jenige Truppe, wclche die Vorzüge der Kompagnie
Kolonnen-Formatton ausbeuten will. Das Schluß
gefecht, dcr letzte kräftige Offensivstoß, muß stets tn
d.er BatatUonsmasse erfolgen, und es soll daher die

Taktik der Kompagnie-Kolonne die Angriffskolonne
als Grundlage annehmen, auö welcher man sich rasch

zur Linie, zum Gefcckt entwickeln, und zu wclchcr

man cbcnso rasch und leicht zurückkehren kann. Es
muß eine Form sein, vermöge deren eö leicht wird,
die den Verhältnissen nach aufzustellenden Tirailleure
zweckmäßig zu bemesscn, Theile dcs Bataillons bis zu
dcm cntschetdkndcn Momcnte aus dem Feuer zu. halten

und erschütterte Theile desselben abzulösen. Diese

kolonne ist die Hauptform, sie hat tn allen Fällen
daö letzte Wort zu sprechen und ohne sie ist keine

vernünftige Anwendung der Kompagnie-Kolonne
denkbar.

Wie man weiterhin in §. 9 des Entwurfes sehen

wird, ist ste ihrcm Wesen und ihrer Wirkung nach

identisch mit der im Rcglcmcnt vorgeschriebcncn

Angriffskolonne ; ihre innere Gliederung indeß ganz
verschieden von letzterer.

Die taktischen Vorzüge, die hieraus entspringen,
tnd in die Augen fallend. Der Mechanismus dcr

Kolonnc ist derart einfach, daß der Kommandant
einzelne Theile derselben, die wieder in sich

vollständig gegliedert und leicht beweglich sind, vo» den

Flügeln oder ans der Mitte loslösen kann, ohne

daß die innere Ordnung der Kolonne litte; bei

Ukberschrciten von Terrainhindernisscn bieten die

einzelnen Abtheilungen der Kolonne so schmale Fronten,

daß die meisten Défilées in unveränderter Form
(höchstens mit Hinterhängen einiger Flügel-Rotten)
zu überwinden sein werden. Welcher Vorzug, daß

man nicht nöthig hat, irgend eine, im feindlichen

Feuer stets gefährliche Evolution auszuführen, und
daß die Abtheilungcn, nachdem sie das Desilee in
raschester Gangart passirt haben, sofort wicder

gefechtsfähig sind und selbst, ohne erst auf die Formirung

der Kolonne warten zu brauchen, die Passage
der folgenden Abtheilungen durch ihr Fcuer erleichtern

können. Die in Angriffökolonne formirten
Bataillone dcö zweiten Treffens, welche dem Artillcrie-
feucr ausgesetzt sind, haben den Vortheil, durch

momentane Theilung kleine«, beweglichere Ziele darzubieten

und jeden Terrainvortheil ausnutzen zu können.

Endlich besitzt die Kolonne einen großen und nicht

zu unterschätzenden Vortheil für die moralische

Wirkung, welche beim Offensivstoß Älles macht. Es
befinden sich an der Spitze derselben, auf kleincm

Frontraum vertheilt, 8 Offiziere, und zwar die 4

Kapitäns vor der Front, und 4 Lieutenants in der

Front, welche durch lauten Zuruf und ihr tapferes
Beispiel den größten Einfluß auf das energische

Vorgehen der Kolonne ausüben werden.

Die AngriffSkolonne ist bei ihrer Entwicklung in
Linie weniger wehrlos, als die frühere. Sie besitzt

auf ihren Flanken zwei vollständig gegliederte
taktische Körper, welche ihre gefechtsfähige Form nicht

eher verlassen, als bis die mittleren Kompagnien

zum Feuergefecht vollständig entwickelt sind. Sollten
Verhältnisse eintreten, die eine größere, geschlossene

Feuerwirkung höchst wünschenswerth machen, jedoch

ein in Linie entwickeltes Bataillon einem drohenden

Flankenangriffe aussetzten, so verwendet man zum
Schutz der deployirten mittleren Kompagnien die
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beiben In Äolonne beftnblfcben glügel * Äompagnien,
welche einmal jufammen noch 7» Äompagnie jur
jjfwüufcbten geuerwiifuug mftentwfcfeln, ba« anbere*

mal aber, al« gefcbloffene Äörper wirffam, jebem

glanfenangriffe begegnen tonnen. 35fefe fo erhaltene

$orm beißt £>afenform (forme en potence) unb hat
mannigfache Slnwenbung gefunben. — Sie entfiebt

jn naturgemäßer (Sntwfeflung au« ber Äompagnie*
Äolonnen^gormatfon unb fann al« efn unterbreche*

ne« 35eptoöement aufgefaßt werben.

3)fe übrigen £auptformen, bie eigentliche Äom*

pagnfe* Äolonne (§. 10) unb bfe ®efed>t«orbnung

(§. 11), in welcber fich ba« Bataillon in ber [Regel

heim Beginn eine« feben ®efecbte« auffiellen wirb,
cntwicfeln fich au« ber Slngriff«folonne in ber ein*

facbflen SBeife.

Um nun für alle (Soolutionen, welche bfe Safttf
ber Äompagnfe=Äotonne »erlangt, bie gtößtmöglfcbfie

©tifacbbeit unb fielchtlgfett ju erjfelen, um ba« für
ben (Entwurf gewählte 3Kotto ju rechtfertigen unb

um febe gefährliche 3n»erfion bei ber (Sntwfcflung

au« ber Äolonne fn 8inie unb umgefehrt ganj un*
möglich ju machen, wfrb folgenbe ©runbregel auf*

geftellt: 2Mc l.unb2.Äompognie (Äompagnien recht«

ber gähnt) fictlen ftd) In linf« abmarfchirter Äolonne,
bte 3. unb 4. Äempagnfe (Äompagnien linf« ber

gähne) in recht« abmarfchirter Äolonne auf unb

bleiben bei allen (Süolutionen unb SWärfchen in bie*

fer ©runb-Slufftetlung.
3Me hier geforberte »erfchfebenartfge ®runb=Sluf*

(tellung ber Äompagnien eine« Bataillon« fann mit

[Recht ten Saftifer einer regulären Slrmee hefremben

unb ihm Slnfloß erregen. 23ie lange SMenftjcit he*

föhigt Äommanbo unb 3tu«führung, mit Seichtigfeit

au« Jeber uniformen Slufftellung, fei e« fm 3ufiont>e

ber [Ruhe ober Bewegung, in bie »erlangte ©efeebt«*

form überjugeben, ohne gehler ju machen ober gar
in 3nötrfion ju geratben, felbft In Momenten ber

größten Slufregung unb ©efaljr. Sticht fo bfe Junge,

frfeg«ungeübte ÜKtlfj * Slrmee. @fn falfche« Äom*

manbo, eine falfche Slu«fübrung, babel »ieüelcht eine

tn ber Stäbe frtpfrenbe ©ranate, ba« unoermetbllche,

aufgeregte Sprechen ber ÜRannfcbaft, feie jum erften

3Rale in'« geuer fommt, unb — eine momentane

Unorbnung ift ba, weldje nicht fo leicht unb Jeben*

fall« mtt 3ett»erluft ju rebrefffren ift. — 3ft e«

hier nicht gerechtfertigt, auf SUitttel ju finnen, bamit

für Dfftjfere unb Solbaten, für Äommanbo unb

Sluefübtung bfe (Soolutionen, bie hauptfächlich furj
»or unb währenb be« ©efeebte« fn Slnwenbung fom*

men, berart »eretnfacht werben, baß unftchere« Äom*

manbo unb Slu«führung ober gar reelle geiler un*
möglich werben?

5Rach obfger ©runbregel finben bie ©Solutionen

in Jeber Äompagnie nur nach einer Seite hin ftatt.
3)fe 1. Äompagnie j. B. entwicfelt fich recht« in

Sinie ober jum jerftreuten ©efeebt (fn StraiUeurfette)
unb linf« au« ber Sinie in Äolonne. SGBle foU hei

biefem einfachen Sölanöüer Unftcbetbeit ober gar falfche

Slugffibrung entftehen fönnen? — 25ie gorm Wirb

hier Äommanbirenben unb Slu«führenben fo mecha*

nlfch, baß erfiere Ihre ganje Slufmerffamfelt auf ba«

ju befejjenbe Serrafn, letjtere auf ben ju befämpfen*
ben gefnb richten fönnen.

2Bie einfach geftaltet fich tie Sache hei einem

mnrfcbirenben Bataillon, fef e« fn [Rotten, Halb*
©eftionen ober ©eftfonen formirt, fef e« recht« ober

linf« abmarjebirt, b. b. fei bie 1. Äompagnie ober

bie 4. »orne, im Berglelch ju einem Bataillone, wo
bie Äompagnien alle recht« ober linf« abmarfchirt
finb. 3m erften galle jlebt ber Äommanbant ber

Söte*Äompagnie, j. B. bie 1., fefne Äompagnie
recht« »orwärt« auf bem ihm »om BatatUon«abjus
banten bejelebneten Bunft unb läßt halten. SBäb*
renb biefe« £>erau«jieben« ließ er burch recht« Sin*

laufen bie ©eftionen formlren. 3Me 2., 3. unb 4.

Äompagnie bleiben fm SKarfcbe, formlren ©eftfonen,
fetjen ftch neben bfe 1. Äompagnie unb bfe gefeebt«*

fäbfge Slngrfff«folonne fleht ba ohne 3n»erfion unb
bereit ju jeber ©efed)t«tbätigfeit.

Sinter« geftaltet fid) ber Slufmarfd) tm jweiten
gade, b. b. wenn bie Äompagnien in gleichmäßiger
SDBelfe abmarfchirt finb. Hier muffen notljwenbiger*
weife bie beiben Seten=Äompagnien ihren Slbmarfch
burch glügel»orjfeben »eränbern. 3» tiefer an unb

für ftch febon unangenehmen ©üolutlon Ift Blatj jur
©eite erforberlicb; »iele Äommanbo'« muffen gegeben

unb mit [Ruhe au«gefübtt werben. 3)abef benfe

man fich bie Erregtheit ber 8eute, wenn in ber Stäbe

bie Äanonen brummen ober wenn gar eine ©ranate
fid) bi«.an'« Bataillon »crirren fotlte. 2Bo foU ba

bie [Ruhe jur Slu«führung einer fchwlerfgen <S»olu*

tion herfommen! 3)er Berfaffer glaubt auf biefen

wichtigen Bunft, ten Uebergang au« ber 3Harfcb=

form In bie ®efecbt«form, einen befonbern Slccent

legen ju muffen, benn er fpriebt au« eigener @r=

fahrung. |)ier lag auch eine nicht ju »erlennenbe

Schwäche im [Reglement ber bannoöerlfcben 3nfan*
terie; ber Uebergang au« ber Sföarfcbfolonne tn bte

Slngriff«fo(onne war ju fomplijirt unb bie ridjttge
Slu«führung erforberte bie »olle Slufmerffamfelt aller

Dffijiere unb Unteroffijlere. Unb boch Ift bai fom»

plfjirtefte 3Kanö»er beffer, at« bte anfänglich be*

queme gormatfon ber Slngriff«folonnen mit 3n»erflon.
,35er Berfaffer glaubt, burch bie« eine Belfpiel

genügenb bargetban ju haben, baß bie »erfchiebene

©runb * Sluffteüung ber Äompagnien im Bataillon
für eine StJctltj Slrmee nicht fo ohne BJeitere« »on

ber £anb ju wetfen unb e« wohl wertb tft, einer

geuauen unb namentlich praftifchen Brüfung unter*

jogen ju werben, um fo mehr ba biefe »erfchteben*

artfge Slufftellung auf bte ©Solutionen Im Bataillon

gar nicht influirt.
®o einfach wie fleh nun auch ba« rein gormelle

fn ber Äompagnie*Äolonnen*Safttf für ben ©ol*
baten, Unterofftjier unb ©ubalternoffijler geftaltet,

fo läßt ftch boch nicht »erfennen, baß bie Slufgabe

ber Äompagnteführer, wenn auch ein« ungleich Inter*

effantere, boch hei SBeltem fchwlerlgere geworben Ift,
benn bie Äompagnie wirb manchmal berufen fein,

Slufträge aller Slrt In felhftftänbiger SBelfe au«füh*

ren ju muffen. 3)er Äompagnte*Äommanbant muß

e« »etjieljtn, fleh au« ben allgemeinen Berhältnlffen

heim Beginn eine« ©efeebte« einen taftlfdjen Ueher*
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beiden in Kolonne befindlichen Flügel-Kompagnien,
celibe einmal zusammen noch Kompagnie zur
gewünschte» Feuerwirkung mitcntwickeln, das anderemal

aber, als geschlossene Körper wirksam, jedem

Flankenangriffe begegnen könne». Diese so erhaltene

Form heißt Hakenform (torme en poteries) und hat
mannigfache Anwendung gefunden. — Sie entsteht

jn naturgemäßer Entwicklung aus der Kompagnie-
Kolonnen-Formation und kann als ein unterbrochenes

Deployement aufgefaßt werden.

Die übrigen Hauptformen, die eigentliche

Kompagnie-Kolonne (§. 10) und die Gefechtsordnung

(§. 11), in welcher sich das Bataillon in dcr Regel

Wim Beginn eines jeden Gefechtes aufstellen wird,
entwickeln stch auö der Angriffskolonne tn der

einfachsten Weise.

Um nun für alle Evolutionen, welche die Taktik
der Kompagnie-Kolonne verlangt, die größtmöglichste

Einfachheit und Leichtigkeit zu erzielen, um das für
den Entwurf gewählte Motto zu rechtfertigen und

um jede gefährliche Inversion bei der Entwicklung
aus dcr Kolonne in Linie und umgekehrt ganz

unmöglich zu machcn, wird folgende Grundregel
aufgestellt: Die 1. und 2. Kompagnie (Kompagnien rechts

der Fahne) stellen stch in links abmarschirter Kolonne,

die 3. und 4. Kompagnie (Kompagnien links der

Fahne) in rechtö abmarschirter Kolonne auf und

bleiben bei allen Evolutionen und Märschen in dieser

Grund-Aufstellung.
Die hier geforderte verschiedenartige Grund-Aufstellung

der Kompagnien eines Bataillons kann mit

Recht den Taktiker einer regulären Armee befremden

und ihm Anstoß erregen. Die lange Dienstzeit

befähigt Kommando und Ausführung, mit Leichtigkeit

aus jeder uniformen Aufstellung, sei es im Zustande

der Ruhe oder Bewegung, in die verlangte GefechtS-

form überzugehen, ohne Fehler zu machen oder gar

in Inversion zu gerathen, selbst in Momenten der

größten Aufregung und Gefahr. Nicht so die junge,

kriegsungeübte Miliz-Armee. Ein falsches

Kommando, einc falsche Ausführung, dabei vielleicht eine

in der Nähe kreptrende Granate, daö unvermeidliche,

aufgeregte Sprechen der Mannschaft, die zum ersten

Male in's Feucr kommt, und — eine momentane

Unordnung ist da, welche nicht so leicht und jedenfalls

mit Zeitverlust zu redresstren ist. — Ist es

hier nicht gerechtfertigt, auf Mittel zu stnnen, damit

für Offiziere und Soldaten, für Kommando und

Ausführung die Evolutionen, die hauptsächlich kurz

vor und während des Gefechtes in Anwendung kommen,

derart vereinfacht werden, daß unsicheres

Kommando und Ausführung oder gar reelle Fehler

unmöglich werden?
Nach obiger Grundregel sinden die Evolutionen

tn jeder Kompagnie nur nach einer Seite hin statt.

Die l. Kompagnie z. B. entwickelt stch rechts in

Linie oder zum zerstreuten Gefecht (tn Tirailleurkette)
und links aus der Linie in Kolonne. Wie soll bei

diesem einfachcn Manöver Unsicherheit oder gar falsche

Ausführung entstehen können? — Die Form wird

hier Kommandirenden und Ausführenden so mecha

nisch, daß erstere ihre ganze Aufmerksamkeit auf das

zu besetzende Terrain, letztere auf den zu bekämpfenden

Feind richten können.

Wie einfach gestaltet stch tie Sache bei einem

marschirenden Bataillon, sei es in Rotten, Halb-
Sektivnen oder Sektionen formirt, sei es rcchts oder

links abmarschirt, d. h. sci die 1. Kompagnic odcr
die 4. vorne, im Vergleich zu einem Bataillone, wo
die Kompagnien alle rechts oder links abmarschirt
sind. Im ersten Falle zieht der Kommandant der

Tète-Kompagnie, z. B. die 1., seine Kompagnie
rechts vorwärts auf dem ihm vom Bataillonsadju-
danten bezeichneten Punkt und läßt halten. Während

dieses Herausziehen« ließ er durch rechts
Anlaufen die Sektionen formiren. Die 2., 3, nnd 4.

Kompagnie bleiben im Marsche, formiren Sektionen,
setzen sich neben die 1. Kompagnie und die gefecbts-

fähige Angriffskolonne steht da ohne Inversion und
bereit zu jeder Gefechtsthätigkeit.

Anders gestaltet sich der Aufmarsch tm zweiten

Falle, d. h. wenn die Kompagnien in gleichmäßiger
Weise abmarschirt sind. Hier müssen nothwendigerweise

die beiden Têten-Kompagnien ihren Abmarsch
durch Flügelvorziehen verändern. Zu dieser an und

für sich schon unangenehmen Evolution ist Platz zur
Seite erforderlich; viele Kommando's müssen gegeben

und mit Ruhe ausgeführt werden. Dabei denke

man sich die Erregtheit der Leute, wenn in der Nähe
die Kanonen brummen oder wenn gar eine Granate
stch bis an'S Bataillon verirren sollte. Wo soll da

die Ruhe zur Ausführung einer schwierigen Evolution

herkommen! Der Verfasser glaubt auf diesen

wichtigen Punkt, den Ucbergang aus der Marschform

tn die Gefechtsform, einen besondern Accent

legen zu müssen, denn er spricht auS eigener

Erfahrung. Hier lag auch eine nicht zu verkennende

Schwäche tm Reglement der hannoverischen Infanterie;

der Uebergang auö der Marschkolonne in die

Angriffskolonne war zu komplizirt und die richtige

Ausführung erforderte die volle Aufmerksamkeit aller
Offiziere und Unteroffiziere. Und doch tst das kom»

plizirteste Manöver besser, als die anfänglich

bequeme Formation der Angriffskolonnen mit Inversion.
Der Verfasser glaubt, durch dies eine Beispiel

genügend dargethan zu haben, daß dte verschiedene

Grund-Aufstellung der Kompagnien tm Bataillon
für eine Miliz-Armee nicht so ohne Weiteres von

der Hand zu weisen und eS wohl werth tst, einer

genauen und namentlich praktischen Prüfung unterzogen

zu werden, um so mehr da diese verschiedenartige

Aufstellung auf die Evolutionen im Bataillon

gar nicht influtrt.
So einfach wie stch nun auch das rein Formelle

in der Kompagnie-Kolonnen-Taktik für den

Soldaten, Unteroffizier und Subalternofstzter gestaltet,

so läßt fich doch nicht verkennen, daß die Aufgabe
der Kompagnieführer, wenn auch eine ungleich

interessantere, doch bei Weitem schwierigere geworden ist,

denn die Kompagnie wird manchmal berufen sein,

Aufträge aller Art in selbstständiger Weise ausführen

zu müssen. Der Kompagnie-Kommandant muß

eö verstehen, stch aus den allgemeinen Verhältnissen

beim Beginn eines Gefechtes einen taktischen Ueber-
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bltcf ber Ihn junäcbft betreffenben ®efed)t«lage ju
»erfebaffen, um nötb'genfall« jur rechten 3eit unb

am rechten Orte eine felbftfiänbige 3nitiati»e ergrel*
fen ju fönnen. (Sr muß ta« Serrain unt beffen

Sheile fn tafttfeber Bejiehnng ju beurtheilen »er»

flehen um jeben noch fo flefnen Borthefl benutjen

ju fönnen batet foU er wleberum fo »fei Einfielt
haben, baß er ftcb niemal« bemfelben ju 8iebe »er=

leiten laffe, feine unmittelbare Berbfntung mit tem

®ro« ju gefährten. Er muß ferner feine »olle Aalt-
blütigfeit unb ®cifte«gcgenwart bewahren, unb ftet«

fefne ganje Slufmerffamfeft auf tie innere Drtnung
feiner Äompagnie richten, um fie fortwäbrenb In

ber HanD JU haben. — -Daß biefe unb noch manche

anbere Slnforterungen welche bie Äompagnie * Äo*
lonnen=Saftif an tfe Äompagniefübrcr ftcllt, ten
JDienft unt tie Berantmortlichfeit te« Setjtern feine«*

weg« erleichtern, liegt auf ber £<utb, aUetn mit ber

Berantwortlfcbfeft wäch«t auch ba« 3"tereffe unb bie

Hingebung, fein SMenfi wirb ihm nur um fo lieber,
Je fchwlerlger er tft, unb e« wfrb fefn höcbfte« Be=

fireben fefn, ber gührung feiner Äompagnie alle

Ehre ju machen.

SDle ©cbütjen be« Bataillon«.
5)ie 3lu«fübrung ber foeben taftifch begrünbeten

ÄompagnfesÄolontien=gormatfon bebingt bie ©in*
thetlung te« tninbeften« 800 ®ewehre ftarfen Ba*
taillon« In 4 Äompagnien unb forbert außertem bie

Sb«fcbeibung einer 5. Slbtbeilung (Elite, [Referee),

welcbe au« ben heften ©cbütjen be« Bataillon« be«

flehen foll. 3Mefe notbwenbige unb fehr nütjUche

Einrichtung ter Drganifatfon »on BatatUonSfcbütjen

fei furj motl»irt.
3unäcbft muß erwähnt werben, baß biefer Bor*

fchlag fchon früher in ber ©cbwefj angeregt ift. äWan

fühlte febon lange ba« Bebürfniß, außer ber ©pe*
jialwaffe ber Wlrflich leichten 3nf<"iterie, bei jebem

Bataillon eine (Sittetruppe unb jwar nicht bloß bem

Stamen nach ju beftfjen. Ein ©ehwetjer*Dfftjfer,*)
beffen Slnftcbten im ®roßen unb ®anjen man in
biefer Slbljanblung wteber begegnen wirb, fagt bar*
über:

„SBir »erlangen pbtjfifcb fräftige 8eute »on mitt*
lerem Äörperhau, Wohl geeignet jur Ertragung jeg*
lieber ©trapajen, gute gußgänger, fühne 3äger, mit
ber nötbfgen Snteflfgenj begabt, bie fte jum ©elbft*
hanbeln befähigt, geführt »on burch unb burd) frte*
gerlfch gebflbeten Dffljferen, mit einem SBorte Srup=

pen, bie im Bergfriege unb im Äampf im burch*

fchnittenen Serrain jebem geinbe gewachsen finb.
©olehe leichte 3nfanterle fönnen wfr nie genug he*

fttjen."
3n biefen Slnforterungen tn ihrer ©efammtbeit

liegt nun allerbing« ba« 3beal »on leichter 3nf«ns
terie; fchwierig bürfte c« fein, eine größere 3abl
»on Seuten unter ber SOtannfcbaft eine« Bataillon«

)u ftnben, welche einen Sbeil biefer gorberungen in
ftd) »ereinigen, noch fchwieriger, bie paffenbeu Dffi*

*) Sbeen übet Diganffation unb Saftff bet fdjreel}eiffdjen

Snfantetie: ©fne gcftfdjrlft jur SSetfammlung bet ©chroeljeti«

fdjen 3Rtlftär«®efeUfdjaft in »Bafel. 1851.

jiere für 2 Elite*Äompagnfen, bfe e« nfcht blo« bem

Stauten nach fein follen, ju ftnben. Seichter geftaltet
flcb bagegen tie Drganifation ber ©cbüfcen=2lbtbiilung,
wenn jeee Äompagnie unter iljrett 200 SRann 25—30
©rbütjen fcrgfältig ansucht, nachbem ter Äompagnie*
chef fich ein Unheil über ftine SJiannfcbaft hat bilben

(önnen, unb wenn ber BataiUon«fommanbant tiefe

Slbtbetlung »on 100—120 ÜWann fpejicll »on ihm
att«geftid!ten Offizieren unb Unterofftjferen jur -De*

tatl=Slu«bilbung unb jur gührung übergibt. 3n at*
tnfnifiratfoer Bejfehung bleibt jeber SWann bfefer

©djüfeen^Slbtbeflung bei feiner Äompagnte eingeteilt,
unb jebe betadjfrte Äompagnie nimmt fbre ©cbütjen
mit. ©ie »erhalten ftd) in taftifdser Bejiehung jur
Äompagnie, wie tie ganje ©cbütjen»Slbtbetlung jum
Bataillon, ©fn SBeitere« über bfe Drganifation ge*
hört nfcht fn tiefe taftifche Slbhanblung.

Slußer ber gorterung be« heutigen ©efeebte«, baß
bie 3'iflruftion ter 8fnien*3nfanterfe tfe Berwen«

bung berfelben in Jebem Serrain, in ben »erfchie*

benften 8agen te« ©efeebte« jur ©rreiebung be« ®e*
fed)t«jwecfe« berftcfftebtigt, »erlangt ber Ärieg aber

aud) für außergewöhnliche 8agen befonbere Stiftungen.
(Sine jebe 3nfanterte unb jebe Einheit In berfelben

muß alfo Sheile In fich enthalten, welcbe befähigt
ftnb, jene befontern Seiftungen ausführen ju fönnen,
al« ba flnb: Borjügliche SRarfdifäbigfeit, förper*
liebe ©ewanbtbett (Älettern, ©cbwimmen), befonbere

©cbießfertfgffit, Drientirung«gabe unb ©efcbicfllchfeft
in ber Benutjung be« Serrain« (bet ©tllelcb* unb

9tcfogno«jirung«patrouiHen) unb »or allen -Dingen
eine burch Sticht« ju erfchütternbe motaltfcbe ©chwung*
fraft unb eiferne -Di«jfplfn. 3Rit efnem SBorte, ta«
Häuflein ber ©cbütjen foU mft feiner unoerwüftlichen
guten Saune ber übrigen Äompagnie al« Borbllb bie*

nen unb bie wahre ©lite berfelben bilben. -Die Ärieg«*
gt'fcbfcbte hat ber ^etfpiele »feie, wo bfe ©ctjütjen
einer maroben Äompagnie neue ©nergfe eingeflößt
unb eine wanfente Sruppe burch ihr Beifpiel Wie*

ter auf ten rechten SBeg brachten. ®erate ber Um*

ftanb, baß tie ©cbüfcen, außer im ©efeebt, ten
Äompagnien angehören, fieigert beren moralffihen'
©influß auf bie anbern Äameraben beteutenb. ©in
©djüfje fühlt fleh unb gibt ber ©rmattung nicht nach,

er weiß, baß »iele Slugen auf Ihn gerichtet finb unb

fein Beifpiel ermuthfgt wieberum bie Uebrfgen.

3m ®efecht benutjt man fie hauptfächlfch jur erften

©fnleitung namentlich ba, wo ber geinb wegen Wei*

ter Entfernung ober guter 35ecfung febwer ju treffen

ift, wo alfo ihre gute ©chteßfertfgfeit Wirten fann;
fpäter, wenn ftch bte ©egner nähern, foU man fie

tn ber Dffenftoe jete«mal jurücfjiehen, bamit fie al«

[Referee in ber $ar\b te« Äommanbanten möglicbft

intaft bleiben. 3hre Berwenbung jur -Durchführung
te« ©efeebt« unb jum fpätern Singriff mft ber blan*
fen SBaffe neben ben übrigen Äompagnien te« Ba*
taillon« wäre bagegen tntfehteben fehlerhaft, ba bte

©cbütjen gänjlid) ihren 3*"^ »erfehlen würten. 3n
ber 3)efenfi»e bagegen fann man fie au«nabm«welfe
In erfier 8inie laffen, um über Ihr fiebere« geuer

auf foleb' wfdjtlgen Bunften ju »erfügen, beren

geftljaltung burch eine überlegene geuerwlrfung ge*
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blick der thn zunächst betreffenden Gefechtslage zu

verschaffen, um nötigenfalls zur rechten Zeit und

am rechten Orte eine selbstständige Initiative ergreifen

zu können. Er muß daS Tcrrain und dessen

Theile in taktischer Bczichung zu beurtheilen
verstehen um jede» noch so klciuen Vortheil benutzen

zu können, dabei soll er wiederum so viel Einsickt

haben, daß er sicv niemals demselben zu Ltcve

verleiten lasse, seine unmittelbare Verbindung mit dem

Gros zu gefährden. Er muß ferner seine volle Kalt-
blütigkeit und Gcistesgcgenwart bcwahrcn, und stcts

seine ganze Aufmerksamkeit auf die innere Ordnnng
seiner Kompagnie richten, um sie fortwährend in
der Hand zu haben. — Daß diese und noch manche

andere Anforderungen, welche die Kompagnie-Kolonnen-Taktik

an die Kompagnieführcr stcllt, dcn

Dicnst nnd die Verantwortlichkeit deö Letzter« keineswegs

erleichtern, liegt auf der Hand, allein mit der

Verantwortlichkeit wächst auch das Interesse und die

Hingebung, sein Dienst wird ibm nur um so lieber,

je schwieriger er tst, und cS wird scin höchstcs

Bestreben sein, der Führung seiner Kompagnie alle

Ehre zu machen.

Die Schützen des Bataillons.
Die Ausführung der soeben taktisch begründetcn

Kompagnie-Kolonnen-Formation bedingt die

Eintheilung des mindestens 800 Gewehre starken

Bataillons in 4 Kompagnien und fordert außerdem die

Ausscheidung einer 5. Abtbcilung (Elite, Reserve),
welche aus den besten Eckützen des Bataillons be>

stehen soll. Diese nothwendige und sebr nützliche

Einrichtung der Organisation von Batatllonsfchützen
sei kurz mvtivirt.

Zunächst muß erwähnt werden, daß dieser

Vorschlag schon früher in der Schweiz angeregt ist. Man
fühlte schon lange das Bedürfniß, außer der Spe-
zialwaffe der wirklich leichten Infanterie, bei jedem

Bataillon eine Elttetruppe und zwar nicht bloß dem

Namen nach zu besitzen. Ein Schweizer-Offizier,*)
dessen Ansichten im Großen und Ganzen man in
dieser Abhandlung wieder begegnen wird, sagt dar
über:

„Wir verlangen physisch kräftige Leute von
mittlerem Körperbau, wohl geeignet zur Ertragung
jeglicher Strapazen, gute Fußgänger, kühne Jäger, mit
der nöthigen Intelligenz begabt, die sie zum Selbst

handeln befähigt, geführt von durch und durch krte

gerisch gebildeten Ofsizieren, mit einem Worte Truppen,

dte im Bergkrtege und tm Kampf im durch

schntttenen Terrain jedem Feinde gewachsen stnd.

Solche leichte Infanterie können wir nie genug
besitzen."

Jn diesen Anforderungen tn ihrer Gesammtheit

liegt »un allerdings daö Ideal von leichter Infanterie;

schwierig dürfte cs scin, eine größere Zahl
von Leuten unter der Mannschaft eines Bataillons

zu finden, welche etnen Theil dieser Forderungen in
sich vereinigen, noch schwieriger, die passenden Offi-

*) Ideen über Organisation und Taktik der schweizerischen

Infanterie: Eine Festschrift zur Versammlung der Schweizerischen

Militär-Gesellschaft in Basel. 1851.

ziere für 2 Elite-Kompagnien, die es nicht blos dem

Namen nach scin sollen, zu finden. Lcichtcr gestaltet
ich dagegen die Organisation der Schützcn-Abtbnlung,
wcnn jcde Kompagnic untcr ihrcn 200 Mann 25—30
Schützen sorgfältig aussucht, nachdem der Kompagntc-
ches sich ein Urtheil über seine Mannschaft hat bilden

ön»e», und wenn dcr Bataillonskommandant diese

Abtheilung von 100—120 Mann speziell von ihm
ausgesuchten Offizieren und Unteroffizieren zur
Detail-Ausbildung und zur Führung übergibt. Jn
administrativer Beziehung bleibt jeder Mann dieser

Schützen-Abtheilung bei scincr Kompagnie eingetheilt,
und jede detachtrte Kompagnie nimmt ihre Schützen
mit. Sic verhalten sich in taktischer Beziehung zur
Kompagnic, wie die ganze Schützen-Abtheilung zum
Bataillon. Ein Weitcrcs übcr die Organisation
gehört nicht in dicse taktische Abhandlung.

Außer der Forderung des heutigen Gefechtes, daß
die Instruktion der Linien-Infanterie die Verwendung

derselben in jedem Terrain, in den verschiedensten

Lagen dcs Gefechtes zur Erreichung des Ge-
fechtszweckes berücksichtigt, verlangt der Krieg aber

auch für außergewöhnliche Lagen besondere Leistungen.
Eine jede Infanterie und jede Einheit in derselben

muß also Theile in stch enthalten, welche befähigt
sind, jene besondern Leistungen ausführen zu können,
als da sind: Vorzügliche Marschfähigkett, körperliche

Gewandtheit (Klettern, Schwimmen), besondere

Schießfertigkcit, Ortentirungsgabc und Gcschicklichkctt

in dcr Benutzung des Terrains (bei Schleich- und

Rekognoszirungspatrouillen) und vor allen Dingen
eine durch Nichts zu erschütternde moralische Schwungkraft

und eiserne Disziplin. Mit einem Worte, das

Häuflein der Schützen soll mit seiner unverwüstlichen

guten Laune der übrigen Kompagnie als Vorbild dienen

und die wahre Elite derselben bilden. Die
Kriegsgeschichte hat der Beispiele viele, wo die Schützen
einer maroden Kompagnie neue Energie eingeflößt
und eine wankende Truppe durch ihr Beispiel wieder

auf den rcchtcn Wcg brachten. Gerade der

Umstand, daß die Schützcn, außcr im Gefecht, den

Kompagnien angehören, steigert deren moralischen

Einfluß auf die andern Kameraden bedeutend. Ein
Schütze fühlt sich und gibt dcr Ermattung nicht nach,

er weiß, daß viele Augen auf ihn gerichtet sind und
sein Beispiel ermuthigt wiederum die Ucbrigcn.

Im Gcfccht bcnützt man sie hauptsächlich zur ersten

Einleitung namentlich da, wo der Fcind wegen wcitcr

Entfernung odcr gutcr Dcckung schwcr zu treffen

ist, wo also ihre gute Schießfertigkeit wirken kann;
später, wenn sich die Gegner nähern, soll man sie

tn der Offensive jedesmal zurückziehen, damit ste als
Reserve tn der Hand des Kommandanten möglichst

intakt bleiben. Ihre Verwendung zur Durchführung
dcs Gefechts und zum spätern Angriff mit der blanken

Waffe neben dcn übrigen Kompagnien des

Bataillons wäre dagegen entschieden fehlerhaft, da die

Schützen gänzlich ihren Zweck verfehlen würden. Jn
der Defensive dagegen kann man sie ausnahmsweise

in erster Linie lassen, um über ihr sicheres Feuer

auf solch' wichtigen Punkten zu verfügen, deren

Festhaltung durch eine überlegene Feuerwirkung ge-
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fiebert werben fann unb Welche ibrerfeft« eine ge*
breite Slufftellung ber ©cbütjen ermöglichen.

3uweilcn wirb auch ber Brlgatefommantant Ber*
anlaffung nehmen, aUertfng« nicht jur greube unb

Erbauung ber Bataillone, bte Bataillon«fchütjen
feiner Halbbrigaten in 2 Slbtbeilungen jufammenju*
»fersen unb ftcb fo für wichtige unb befonbere &mrcte

feine Spejfalwaffe ber leichten 3nfanterfe anfehnUch

»ermehren. SDaß bfe Scbütjen fm Sicherheit«* unb
Äuntfcbaft«bienft att«gejeicbnete SDlenfte leiften wer*
ben, ift felbfi»erftänbltcb, fowfe baß man biefelben

auf Borpoften nfemal« ju bem -Dfenfl ber Bebetten

eintieften wirb.
gür ben ©ebraueb ber ©cbütjen gelte baher ganj

Im allgemeinen ber ©runbfalj: SRan fchone bfe

©cbütjen fo »fei al« möglich, hehanble fle ftet« at«

Ellte=Sruppe, getje mit ihren Äräften, »erwente fle
aber im letjten SWoment rücfficht«lo« unb ber braee

Scbfitje wirb feinen pbrer lieben unb ba« In ihn
gefetjte Bertrauen glänjenb rechtfertigen.

Hanbbabung ber Äompagnie*Äolonne.
-Die Erfahrungen ber letjten gelbjuge haben ge*

jeigt, baß bie neuen ®efecbt«»erbältnlffe fich In einer
Immer mehr waebfenben Bebeutung be« jerftreuten
©efeebte« auöbrücfen, unb baß bfe großen ÜWaffen

erft bef ber letjten Entfcheftung auftreten. -Demge*
maß b«t auch bie Slnwenbung ber Äompagnie »Äo*
lonne eine früher nie geahnte Bebeutung erlangt
unb Jebe« ©efeebt ohne 3lu«nabme ift mit ihrer Sin*
wenbung eröffnet unb auch ju Ente geführt, wenn
man bfe Slngrlff«folonne al« tntegrtrenben Shell ber

Äompagnle=Äolonnen«Saftif betrachten wtH. SBarum

follte fleh alfo efne ÜRUfj=2lrmee fn noch mehr gor*
men bewegen Wollen, al« gerabe nöthfg finb jur
Erreichung te« ®efecht«jwecfe«, jur Beftegung te«

©egner«
©in böcbft wichtiger Bunft barf aber nicht über*

feben werben. -Da« anfcbelnenb fn mehrere felbft*
ftänblge Sheile formfrte Bataillon muß In jebem

Slugenblief bem fräftfgen unb energifchen SBillen fei*
ne« Befehlshaber« untertljan fefn. Stur hierin liegt
eine ©arantie, bie großen Bortheile, welche bie ge*
öffnete gorm charafterfflrt, b. b. Beweglfcbfeft, beffere

eigene geuerwfrfung, geringere SBirfung be« fefnb*
lieben geuer«, beffere SDecfung im Serrain u. f. w*

gehörig au«nutjen ju fönnen, ba in jebem Stugen*
bliefe ber SBille be« Äommanbeur« bie fleinen Äör*
per ju einem großen »ereinfgen fann jum 3ufam*
menwirfen auf ein unb ba«felbe 3'el unb tabureb
eine hohe Berblnbung ber Bortheile ber momentanen

Shetlung unb ber Berefnfgung be« Bataillon« er=

jielt. SDer ©runbfatj fei jebem Unterführer tief ein*

geprägt: Stur burch bfe cnrr^lfcrje, einheitliche 8ei=

tung be« fcheinhar jerfp'ittertrn Bataillon« in ber

SBeife, baß ein foforttge« 3ufammenwfrfen auf ba«=

felbe 3'el gefiebert Ift, fann bie Äompagnie=Äolom
nen=gormatfon in ber Brari« ba« leiften, wa« bie

Sfjeorie »en ihr ju erwarten berechtigt.

3Me Äommanbowörter be« BatafKon«fommanban*
ten flnb, wie man feben wfrb, befchränft; fefne

Slufgabe al« Ererjlermetfier ifi eine einfachere ge*

Worben, er fann baher fefne ganje Slufmerffamfeft
auf ba« Berhalten be« geinbe« unb auf bfe baturet»

bebfngte gührung feine« Bataillon« richten. 3n ber

Slu«fübrung feiner Befehle muß er aber fn ganj
anberer SBeffe wte früher burch feinen SKajor unb
feine 4 Äompagnfechef« unterfiü&t werten, wenn
feine noch fo gut gebaebten Slnorbnungen Erfolg
haben follen. Hierbei ergibt fleh »on felbft, unb ift
nicht ju überfehen, baß bei ber Slnwenbung ter
Äompagnie=Äolonne im Senain in ben Äompagnie*
fommanbnnten folefte BatafHon«fü&rer herangebflbet

werben, wte fle ber ©efft ber fortfehrettenben Saftit
»erlangt.

(gortfetjung folgt.)

iPae eibg. iHUttaroepartcment an Die JHilitär-
bet)8rhen her Äantone.

(S8em 31. 3anuar 1872.)

©a« eibg. SIRflltäibepartement erfurbt biemtt bie SWilitärbe»

borten ber Äantone, ben SBebarf an SßfcrtcauSrüftungen für bfe

ÄaoaKcrie für ba« 3abr 1872, naa) ben burdj bie 3eugbau«»cr«

realtung be« Äanton« Slargau fn S?Iarau jurüdgefteUtcn SjRebcllen

anfertigen ju laffen.
Sin ben SPfetbcau«tüftungen aller Unteroffiäfere unb

©tagen«, weldje mft Äaiablnei beroaffnet werten, ftnb — nad)

bem »orllegenbcn SJRobctt — folgenbe SSbänberungen »ernefjmcn

ju laffen:
1. ©int Ärampe auf bem tcdjtfeittgen ©tegenbc, jum Jnbängen

be« Äatabfnet«.
2. ©in Äatabinet»SRiemen mit ©djub.
3. ©in SRiemen jum Slnfdjnatlen be« Äaiabinei«.
4. ©in ©Ifenfnopf auf ba« llnffeltlge ©tegenbe nebft §ufeifentafa)c.
5. 3r»ef ebetc SKantelrlcmen jut geftfdjnatfung bc« SfRantcI«.

6. ©In SRiemen mit .Spaten an bet Äiampe a*if tem »erbeten

3reifel angcbrad)t, jum Slnbängen be« ©äbel«.

3ut Slu«tüft ung für ben SIRann, naa) »orliegenbem

3Robctle:

1. ©in SBanbelfcr mit Äatabfncrfyafen.

2. ©in ©äbelgutt mit §afen an ben beiben SLragriemen.

3. ©tue SKunition8tafü)e.

gür bfe ®uiben nad) SÜRebea:

1. ©in ©Ifenfnopf mit Jfjufeffentafche, auf bem llnffeitigcn ©teg«

enbe.

2. ©in ©ifenfnopf auf bem redjtfettlgcn ©tegenbe, jur Slufnaljmt

bet SRe»ol»ertafdje.

3. 3»el obere SIRantelilemen unb ein ©äbelgurt.

(Sßom 8. gebruat 1872.)

©a« ©epartement bccl;rt ftd) 3bnen bie SfRittbetlung ju madjen,

baß e« pdj auf ben Slntrag be« £errn eibg. Oberfelbarjtc« »cranlaßt

gefeljen bat, nadjftcbenbe ©anitätsfurfe nie folgt ju »eränbern.

1. ©anftäufur« III Sujern für beutfdje grater unb

Äranfenwärter »om 29. 3«« bi« 24. Slugufl (ftatt 5. bf«

31. Slugufl). ©Inrüdurig«tag: 28. 3uli (flott 4. Sluguft).

©nttaffung«lag: 25. Slitguft (ftatt 1. ©eptember).

.2. ©anftäUfut« IV gujern für beutfdje Slctjte »om 5.

Sluguft bf« 24. Sluguft (ftatt 12. bi« 31. Sluguft). ©fn»

rüdung«tag: 4. Slugufl (ftatt 11. Sluguft). ©ntlaffung«tag :

25. Sluguft (ftatt 1. September).

3. ©anität«fur« VI Süria), Sßortut« tum ©i»ifien«ju»

fammenjug »om 26. Sluguft bl« 31. Sluguft (ftatt 22. bl«

29. Sluguft). ©iniüdungätag: 25. Sluguft (ftatt 21. Slu«

guft). Stbmarfdjtag: 1. ©eptember (ftatt 30. Sluguft).

Sffiit ctfudjen ©le fjfeson gefäOlgft Söetmeifung nefjmen ju
wollen.
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sichert werden kann und welche ihrerseits eine

gedeckte Aufstellung der Schützen ermöglichen.
Zuweilen wird auch der Brigadekommandant

Veranlassung nehmen, allerdings nicht zur Freude und

Erbauung der Bataillone, die Bataillonsschützen
seiner Halbbrigadcn in 2 Abtheilungen zusammenzuziehen

und sich so für wichtige und besondere Zwecke

seine SpezialWaffe der leichten Infanterie ansehnlich

vermehren. Daß die Schützen im Sicherheit- und
Kundschaftsdienst ausgezeichnete Dienste leisten werden,

ist selbstverständlich, sowie daß man dieselben

auf Vorposten niemals zu dem Dienst der Vedette»

eintheilen wird.
Für den Gebrauch der Schützen gelte daher ganz

tm Allgemeinen der Grundsatz: Man schone die

Schützen so viel als möglich, behandle ste stetö als
Elite-Truppe, geize mit ihren Kräften, verwende sie

aber im letzten Moment rücksichtslos und der brave
Schütze wird feinen Führer lieben und daS in ihn
gesetzte Vertrauen glänzend rechtfertigen.

Handhabung der Kompagnie-Kolonne.
Die Erfahrungen der letzten Feldzuge haben

gezeigt, daß die neuen Gefechtsverhältnisse gch in einer
immer mehr wachsenden Bedeutung des zerstreuten
Gefechtes ausdrücken, und daß die großen Massen
erst bet der letzten Entscheidung auftreten. Demgemäß

hat auch die Anwendung der Kompagnie-Kolonne

eine früher nie geahnte Bedeutung erlangt
und jedes Gefecht ohne Ausnahme ist mit ihrer
Anwendung eröffnet und auch zu Ende geführt, wenn
man die Angriffskolonne als integrirendcn Theil der

Kompagnie-Kolonnen-Taktik betrachten will. Warum
sollte stch also eine Mtliz-Armee in noch mehr Formen

bewegen wollen, als gerade nöthig sind zur
Erreichung des Gefcchtszweckes, zur Besiegung des

Gegners?
Ein höchst wichtiger Punkt darf aber nicht übersehen

werden. DaS anscheinend in mehrere
selbstständige Theile formirte Bataillon muß tn jedem

Augenblick dem kräftigen und energischen Willen
seines Befehlshabers Unterthan sein. Nur hierin liegt
eine Garantie, die großen Vortheile, welche die

geöffnete Form charakterisirt, d. h. Beweglichkeit, bessere

eigene Feuerwirkung, geringere Wirkung des feindlichen

Feuers, bessere Deckung tm Terrain u. s. w'
gehörig ausnutzen zu können, da in jedem Augenblicke

der Wille des Kommandeurs die kleinen Körper

zu einem großen vereinigen kann zum
Zusammenwirken auf ein und dasselbe Ziel und dadurch
eine hohe Verbindung der Vortheile der momentanen

Theilung und der Vereinigung des Bataillons
erzielt. Der Grundsatz sei jedem Unterführer tief
eingeprägt: Nur durch die crcrqische, einheitliche
Leitung deö scheinbar zersp'ittcrtcn Bataillons in der

Weise, daß ein sofortiges Zusammenwirken auf dasselbe

Ziel gesichert tst, kann die Kompagnie-Kolonnen-Formation

in der Praxis das leisten, waö die

Theorie von ihr zu erwarten berechtigt.

Die Kommandowörter des Batatllonskommandan-
ten sind, wie man sehen wird, beschränkt; seine

Aufgabe als Exerziermetster ist eine einfachere ge¬

worden, er kann daher seine ganze Aufmerksamkeit
auf daS Verhalten des FeindeS und auf die dadurch

bedingte Führung seines Bataillons richten. Jn der

Ausführung seiner Befehle muß er aber in ganz
anderer Weise wie früher durch seinen Major und
seine 4 Kompagniechefs unterstützt werden, wenn
seine noch fo gut gedachten Anordnungen Erfolg
haben sollen. Hierbei crgibt stck vo» selbst, und ist

nicht zu übersehen, daß bei der Anwendung der

Kompagnie-Kolonne im Terrain in den

Kompagniekommandanten solche Bataillonsführer herangebildet
werden, wie sie der Geist der fortschreitenden Taktik

verlangt.
(Fortsetzung folgt.)

Vas eidg, Militärdepartement an die Militär-
behörden der Kantone.

(Vom 31. Januar 1872.)

Das eidg. Militärdepartement ersucht hiemit die Militärbehörden

dcr Kantonc, den Bedarf an PfcrdcauSrüsiungen für die

Kavallcrie für das Jahr 1872, nach dcn durch die ZeughauSvcr-

waltung des Kanton« Aargau tn Aarau zurückgestellten Modcllcn

anfcrtigcn zu lassen.

An den Pferdeausrüstungen aller Untcrofsizicrc und

Dragoncr, wclche mit Karabiner bewaffnet werden, sind — nach

dcm »«liegenden Modcll — folgcnde Abändcrungcn vornehmen

zn lasscn:

1. Eine Krampe auf dem rechtseitigen Siegende, zum Anhängen
des Karabiners.

2. Ein Karabiner Riemen mit Schuh.

3. Ein Riemen zum Anschnallen dcê Karabiners.

4. Ein Eisenknopf auf das linkseitige Stcgcnde ncbst Hufeisentaschc.

5. Zwei cbcrc Mantclricmen zur Fcstschnallung des Mantels.

6. Ein Riemen mit Haken an der Krampe a:,f rem »ordere»

Zwisel angebracht, zum Anhängen des Säbels.

Zur Ausrüstung für den Mann, nach vorliegendem

Modelle:
1. Ein Bandelier mit Karabinerhaken.

2. Ein Säbelgurt mit Haken an den beiden Tragriemen.
3. Etne Munitionêtasche.

Für die Guiden nach Modell:
1. Ein Eisenknopf mit Hufeisentasche, auf dem linkseitigen Stegende.

2. Ein Eiscnknvpf auf dcm rechtsettigcn Stegcnde, zur Aufnahme

der Revolvertasche.

3. Zwei obere Mantelriemcn und ci» Säbelgurt.

(Bom 8. Februar 1372.)

Da« Department beehrt sich Ihnen die Mittheilung zu machen,

daß c« sich auf den Antrag des Herrn eivg. Oberfeldarztes veranlaßt

gcsehcn hat, nachftchcnde SanitätSkurse wie folgt zu vcrändern.

1. SanitätSkurS III Luzern für deutsche Frater und

Krankenwärter »om 29. Juli bis 21. August (statt 5. bt«

31. August). Einrückungstag: 23. Juli (statt 1. August).

EntlassungSIag: 2d. August (statt l. Scptcmbcr).

.2. SanitätSkurS IV Luzern für deutsche Aerzte »om S.

August bis 24. August (statt 12. bi« 31. August).

Einrückungstag: I.August (statt 11. August). Entlassungstag:

25. August (statt l. September).

3. SanitätSkurS VI Zürich, Vorkur« zum DivisionSzu¬

sammenzug »om 26. August bis 3l. August (statt 22. bis

29. August). Einrückungstag: 25. August (statt 2l.
August). Abmarschtag: 1. Septcmber (statt 30. August).

Wir ersuchen Sie hievvn gefälligst Vormerkung nchmcn zu

wollen.
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